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Ein angebliches Wort des Kaiſers.
Paris, 14. Mai. Der Straßburger Korreſpondent des

„Matin meldet, aus beſter Quelle habe er erfahren, der Kai-
ſer habe bei dem geſtrigen Frühſtück bei Zorn von Bulach zu
einem Teilnehmer geſagt: „Wenn das nicht aufhört, ſchlage ich
eure Verfaſſung in Scherben. Bisher kannten Sie mich nur von
der guten Seite. Sie könnten mich aber auch von der andern
kennen lernen. Ja, wenn das fortdauert, mache ich aus Elſaß-
Lothringen eine preußiſche Provinz.“ Der „Matin“ bemerkt
Scene e Wetre vure Worte hätten in den wenigen

wo ſie bekannt wurden, ächtli ie beträchtliche Verblüffung her-
JDn dieſer Form kann dieſes angebliche Kaiſerwort nicht ge-fallen ſein. Denn nach der Relchorerfaſſeng iſt der Tor
weder in der Lage, die Verfaſſung Elſaß-Lothringens wieder
aufzuheben, noch das Reichsland Preußen einzuverleiben. Dann
liegt es aber auch auf der Hand, daß der Kaiſer mit unmög-
lichen Dingen nicht gedroht haben kann. Höchſt wahrſcheinlich
liegt die Sache ſo, daß der Kaiſer ſich ſehr ſcharf und mißbilli-
gend über die letzten Vorfälle in Elfaß-Lothringen ausgeſpro-
chen hat. Und dieſe Auslaſſungen ſind dem „Matin“ entweder
in jener perſönlich zugeſpitzten Form zugetragen worden, oder
Leſer l e grn Form gegeben, um die armen Elſaß-

als die er „kaiſerli illkür“ hiu d deu ſ. Miene her Willkür“ hinzuſtellen und
„9m allgemeinen, ſo ſchreiben die „Leipz. Neueſt.“, wiüberall freudig begrüßt werden, wenn Kaiſer Wien feine

Anweſenheit in Straßburg dazu benutzt hat, unzweideutig kund
zu tun, daß die Reichsregierung ſich die fortwährende Brüs-
kierung und Provozierung durch die elſaß-lothringiſche Oppo-
ſition nicht bieten laſſen wird. Damit hängt auch ſicherlich die
Verleihung des Titels Exzellenz an den Unterſtaatsſekretär
Mandel zuſammen, gegen den ſich die letzte Aktion hauptſäch-
lich richtete. Bedauerlich bleibt bei dem allen nur, daß die kai-
ſerlichen Kundgebungen ſich erſt gegen die Folgen einer Hand-
lung richten, vor der die geſamte nationale Preſſe die Reichs-
rung immer wieder eindringlichſt gewarnt hat. Denn daß

einer Verfaſſung an ElſaßLothringen dort einen
entfeſſeln würde, mußte jeder vorausſehen, der den

rakter der ultramontan demokratiſchen franzöſiſierenden
ewegung in den Reichslanden erkannte

W Skraßburg, 14. Mai. Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt:
ie wir aus beſter Quelle hören, hat der Kaiſer im Verlauf
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des geſtrigen Nachmittags bei Gelegenheit des Eſſens, das im
Palais des Staatsſekretärs Zorn von Bulach ſtattfand, den
Bürgermeiſter Dr. Schwander in ein Geſpräch über die poli-
tiſche Lage in ElſaßLothringen gezogen. Jn ſehr ernſter Weiſe
und in nachdrücklichem Tone ſagte dabei der Kaiſer: „Hören Sie
einmal, Sie haben uns bis jetzt hier nur von der guten Seite
kennen gelernt. Jch kann Jhnen aber ſagen, daß Sie uns auch
von der andern Seite kennen lernen können. Das kann ſo
nicht weiter gehen hier. Wenn die Dinge aber ſo weitergehen,
dann heben wir einfach die Verfaſſung auf und verleiben Sie
Preußen ein.“ Der Kaiſer ſagte dieſe Worte ſo laut und nach-
drücklich, daß ſie auch in der Umgebung von einigen Herren
verſtanden wurden. Später ließ der Kaiſer ſich das Mitglied
der Erſten Kammer, den früheren Reichstagsabgeordneten
Rechtsanwalt Dr. Vonderſcheer vorſtellen und unterhielt ſich
mit ihm in ſehr ernſthafter Weiſe längere Zeit über dasſelbe
Thema.

Straßburg i. E., 14. Mai. Die Aeußerungen des Kaiſers
zum Bürgermeiſter Dr. Schwandner bilden hier in allen
Schichten der Bevölkerung das Tagesgeſpräch. An der Richtig-
keit ihrer Wiedergabe zweifelt niemand, und Leute, die es
wiſſen können, beſtätigen, daß der Kaiſer ſich in dem Sinne
ausgeſprochen hat, wie in der geſtrigen Abendausgabe des „Ber-
liner Lokalanzeigers“ berichtet worden iſt.

Stockholm, 14. Mai. Jm Alter von 63 Jahren iſt der
Dichter Auguſt Strindberg geſtorben.

Sktrafankrag gegen Abg. Borchardk.
Berlin, 14. Mai. Der Juſtizminiſter ſucht um die Geneh-

migung des Abgeordnetenhauſes nach wegen Einleitung eines
Strafverfahrens gegen den Abg. Borchardt und den Abg. Lei-
nert wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Der An-
trag wurde zu Beginn der heutigen Sitzung der Geſchäftsord-
nungskommiſſion überwieſen.

Berlin, 14. Mai. Das Schreiben des Erſten Staats-
anwalts an den Juſtizminiſter lautet: Durch Strafantrag vom
9. Mai. 1912 hat der Herr Präſident des Hauſes der Abge-
ordneten auf Grund der Vorgänge bei Ausſchließung des Ab-
geordneten Borchardt von der Sitzung am 9. Mai 1912 die
Beſtrafung des Abgeordneten Borchardt wegen Hausfriedens-
bruch beantragt. Nach Zeitungsberichten und der mir ſoeben
zugegangenen Anzeige des Herrn Polizeipräſidenten über den
Hergang der Sache kommt auch Widerſtand des Abgeordneten
Borchardt und des Abgeordneten Leinert gegen die Staatsge-
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walt in Betracht. Euer Exzellenz bitte ich ehrerbietigſt, die
Genehmigung des Hauſes der Abgeordneten dazu herbeizu-
führen, daß die Abgeordneten Borchardt und Leinert wegen
dieſer Handlungen zur Unterſuchung gezogen werden. Ber-
lin, den 11. Mai 1912. (gez.) Preuß, Oberſtaatsanwalt.

Reichskag.
Berlin, 14. Mai.

Jm Reichstag konnte mit dem eigentlichen Gegenſtand der
Beratung, der Fortſetzung der zweiten Leſung des Etats für
die Heeresverwaltung, heute nicht ſofort begonnen werden,
weil die durch die abgeänderte Geſchäftsordnung geſchaffene
neue Einrichtung der kurzen Anfragen zum erſten Male in
ihre Rechte trat. Von ſozialdemokratiſcher Seite waren zwei
Anfragen geſtellt. Die erſte ging dahin, ob Holland ſeine Zu-
ſtimmung zur Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein
gegeben habe? Die von einem Regierungskommiſſar in An-
weſenheit des Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Delbrück erteilte
Antwort lautete: der Herr Reichskanzler bedauere, er ſei nicht
in der Lage. Der Frageſteller machte von dem ihm zuſtehenden
Rechte Gebrauch, kurze Ergänzungen bezw. Berichtigungen hin-
zuzufügen.

Abg. Dr. Frank (Soz.) fragte weiter, ob ſich Holland gewei-
gert habe, zu verhandeln? Der Regierungskommiſſar erklär-
te, er habe ſeiner erſten Antwort nichts hinzuzufügen. Der
Frageſteller wollte nunmehr wiſſen, ob Verhandlungen ſtatt-
gefunden hätten? Die Antwort lautete, daß keine Auskunft
darüber erteilt werden könne.

Dieſes Frage- und Antwortſpiel wurde auf der linken Seite
des Hauſes mit wachſender Unruhe, auf der rechten mit zu-
nehmender Heiterkeit verfolgt. Dieſe verſchiedenartige Stim-
mung hielt weiter an und ſteigerte ſich vielleicht noch, als auch
die zweite Anfrage Frageſteller war der Abg. Fiſcher (Soz.)

eine ihn befriedigende Antwort nicht erhielt. Es wurde ge-
fragt, ob auf der in Waſhington zuſammentretenden inter
nationalen Schiffahrtskonferenz auch die Schiffsleute vertreten
ſein würden?

Staatsſekretär Dr. Delbrück erwiderte, die Heranziehung
von Schiffsleuten zu den diplomatiſchen Verhandlungen ſei un-
wahrſcheinlich. Jedoch würden vor der Beſchlußfaſſung über
die zu erlaſſenden Unfallverhütungsvorſchriften die Schiffsleute
gehört werden; für Deutſchland würde die Seeberufsgenoſſen-
ſchaft das Erforderliche veranlaſſen. Der Frageſteller kam
wieder mit ſeiner Ergänzung: er wollte wiſſen, ob ausländiſche

Jmn Kloſtkerhot.
Roman von Anny Wothe.

3 Nachdruck verbMit einer energiſchen Bewegung hatte Theden Elſſabeth
aus dem Bereich der liebkoſenden Hand gezogen und ſtrich
jetzt, als müßte er einen Flecken abwiſchen, über den leuchten-
den Scheitel des jungen Mädchens.

Gerda lachte ſilberhell auf ü ſDerda auf. „Was für erſchreckte Ae lächelte ſie harmlos. „Sie ſchauen e ja an Wie
en den böſen Wolf im Märchen! Ich hoffe, wir ſehen
ſpäter noch, Liebling!“ Und ſich nach allen Seiten verbind-

Ii neiW u ſie am Arm des alten Rüger weiter hinein
Käte ſtand wie erſtarrt. So ſchön, ſo glänzend hatte ſi

Kät tte ſiad Frau geſehen wie dieſe, die e Le Sein m
en z Gewande wie eine ſchillernde Schlange durch
der ſchwebte. Von ihrem Kleide ging ein Leuchten aus,

Brng Augen blendete. Wie Tautropfen waren ſchimmern-
köſtic anten über dasſelbe geſtreut. Brillanten ſchmückten die
n en weißen Arme und den blendenden Hals und funkelten

em wundervollen blauſchwarzen Haar.
Käte atmete tief auf. W if. as war das zwiſchen d iund warum erſchien Eliſabeth ſo äuigeregtk! en beiden

Ein angſtvolles Klopfen und Hämmern, übe ie ſir das ſie ſin un Rechenſchaft zu geben vermochte, ſchnürte re u
e Einige Augenblicke ſchwankte ſie, bald aber trat
lein n dinaus auf den Balkon, nur einige Minuten allein zu

nun ging es gewiß vorüber, dieſes heiße Wogen und
Wallen ihres Herzens.

Unten lag der Kloſtergarten in tiefer Dämmer i

n le r Kl ung.n friedlich träumten die Herbſtblumen in die ane Na
und die alte Ruine nickte grüßend zu ihr herüber.

Käte preßte das glühende Geſichtchen in beide Hände. Sie
hörte nicht, daß drinnen im Saal die Regimentsmuſik ſoeben
die Polonäſe ſpielte, daß die Paare ſich zum Tanze fanden,
ſie hörte auch nicht, daß ein Mann auf den Balkon trat, ein
Mann, den ſie nie, nie wieder meinte anſehen zu können. Er
trat dicht zur Seite, und ihre beiden Hände von dem heißge-
röteten Antlitze nehmend, ſagte er leiſe:

„Käte, Sie weinen?“
„Ach, Unſinn!“ entgegnete ſie und wiſchte zornig mit der

kleinen Fauſt die verräteriſchen Tropfen von den Wangen und
blickte mit erzwungenem Lächeln in Thedens Geſicht. „Wo
werde ich denn ſo dumm ſein und weinen! Sehen Sie doch, wie
ich lache! Ha, ho!“

Er ſah faſt traurig auf ihren ſchmerzhaft zuckenden Mund,
der im Bemühen zu lächeln, etwas Rührendes hatte.

„Warum denn die Komödie, Käte?“ fragte er eindringlich
und ſtrich ihr faſt väterlich die Locken aus der Stirn. „Hat
Jhnen jemand etwas getan? Haben Sie Kummer? Kann
hre kann ich Jhnen vielleicht helfen? Vertrauen Sie mir

och!
„Ach, Sie!“ platzte Käte heraus. „Sie wären mir der Rech-

te! Jhretwegen bin ich ja eben ſo dumm und weiß doch gar
nicht warum! Gehen Sie doch gefälligſt zu Frau v. Belitti,
die ſo ſchön lächeln und ſo ſchön reden kann, und laſſen Sie
ſich doch von der anſehen, ſo na ſo ich weiß nicht wie!
Gehen Sie doch!“ rief Käte heftig und ſtampfte die kleinen
52 heftig auf den Boden. „Wie oft ſoll ich es Jhnen denn
agen.

Ein leiſes, faſt humoriſtiſches Lächeln huſchte um Thedens
t Mund, und wie ein Aufleuchten ging es durch ſeine

ugen.
„Kleiner Eigenſinn!“ ſagte er begütigend und nahm ihre

Händchen feſt zwiſchen ſeine großen, kräftigen Hände. „Genügt
es Jhnen, wenn ich Jhnen ſage, daß ich gewiß nicht einen
einzigen Schritt mit der ſchönen Frau tanzen werde!“

Groß leuchtend ſtrahlten Kätes Augen auf. „Ach, das
wollten Sie wirklich tun, Herr Oberförſter?“ jubelte ſie auf,
und es war, als wollte ſie ihm an die Bruſt fliegen, aber ſie
beſann ſich doch und ließ die ſchon erhobenen Arme ſinken.

(Fortſetzung folgt.)
London, 14. Mai. Auf dem Flugfelde von Brooklands ereignete

ſich geſtern ein Unfall, der zwei Perſonen, dem Flieger Fiſher und dem
amerikaniſchen Millionär Victor Maſon, das Leben koſtete. Das Wetter
war den Fliegern außerordentlich günſtig, und zahlreiche Zuſchauer
waren anweſend, um den Manövern der Flugmaſchinen zuzuſehen.
Unter den Zuſchauern war auch Maſon, der ſchon am Oſtermontag einen
Aufſtieg als Paſſagier unternommen hatte. Er drückte den Wunſch aus,
abermals einen Flug wagen zu wollen, und Fiſher erklärte ſich bereit,
ihn als Fluggaſt aufzunehmen. Jn einer Höhe von 70 bis 80 Fuß um-
kreiſte die Maſchine mehrmals das Flugfeld. Zuſchauer bemerkten aber
bereits, daß irgend etwas nicht in Ordnung war. Auch Fiſher war das
wohl nicht verborgen geblieben, denn er ließ die Maſchine langſam ſin
ken. Plötzlich aber fiel ſie wie ein Stein zu Boden. Die zerſchmetter-
ten Trümmer fingen Feuer und eine helle Flamme verzehrte im Nu die
leichten Flügel. Führer und Paſſagier waren im Fallen aus ihren
Sitzen geſchleudert worden und lagen regungslos am Boden, nicht weit
von der brennenden Maſchine entfernt.

Die myſiſchen Kranken.
Es gehen unter uns tauſende Menſchen mit gebeugtem Kopfe,

blaſſem Geſichte, zitterndem Körper, die nicht wiſſen was ihnen
eigentlich fehlt? Der Arzt findet ſofort die Urſache dieſer
unerträglichen Symptome, denn 90 dieſer myſtiſchen Kranken
beiden an Nervenſchlaffheit, Blutarmut und Verdauungsſtö
rung, gegen die mit Vorliebe Leiferrin verordnet wird.
Dieſes Präparat hat eine ſpezifiſche Wirkung, daß es neues
Blut in den Körper bringt, die Blutkörperchen bereichert, jedes
Teilchen des Orgarnismus ſtärkt, und die geſchwächten erſchlafften
Nerven wieder arbeitsfähig macht. Es benützen daher blut-
arme, nervenſchwache und ſchwächliche Menſchen mit vollem
Vertauen Leciferrin.

Preis M. 3. in Apotheken zu haben, ganz ſicher von:
LöwenApotheke Halle. 4

att



Nummer 114. 1912., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

r

S 4

Donnerstag, den 16. Mai
Schiffsleute zugezogen würden? Der Staatsſekretär erklärte,
er habe ſeiner Antwort nichts hinzuzufügen. Die kurzen An-
fragen waren damit erledigt.

Das Haus fuhr nunmehr in der Beratung des Militäretats
fort. Beim Kapitel Waffenfabriken kam es zu der gewohnten
alle Jahre wiederkehrenden Ausſprache über die Arbeiterver-
hältniſſe in den Militärbetrieben. Diesmal hatten nur die
Rollen der Redner inſofern gewechſelt, als der Vertreter von
Potsdam nicht wie früher der Abg. Pauli (konſ.), ſondern
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) war, der ſeinerſeits an Stelle ſeines
Parteigenoſſen Zubeil ſprach. Jhm erwiderte, wie auch in
früheren Jahren auf die ſozialdemokratiſchen Angriffe Abg.
Pauli, der im neuen Reichstag einen mecklenburgiſchen Wahl-
kreis vertritt, und ſodann Generalmajor Wandel vom Kriegs
departement.
Wie gewöhnlich ſtellte ſich auch diesmal wieder heraus, daß
der ſozialdemokratiſche Redner ſich maßloſe Uebertreibungen
hatte zuſchulden kommen laſſen und daß er in den meiſten
Fällen deshalb zu falſchen Schlußfolgerungen gekommen war,
weil er an die Beobachtung und Beurteilung der Dinge von
wornherein mit der vorgefaßten Meinung, daß etwas faul ſein
müſſe, herangetreten war. Ein Schlußantrag verhinderte die
weitere Ausdehnung in der Debatte. Sämtliche arbeiterfreund-
lichen Reſolutionen wurden angenommen, darunter auch eine
Reſolution welche verlangt, daß die Löhne der Arbeiter in den
Militärbetrieben nicht hinter den in der Privatinduſtrie gezahl-
ten Löhnen zurückbleiben dürfen.

Deutſches Reich.
Berlin, 14. Mai. (Hofnachrichten.) Aus Straßburg i. E.

wird unterm Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer nahm
heute vormittag 10 Uhr den Vorbeimarſch der Garniſon vor
dem Kaiſerpalaſte ab. Um 11 Uhr 30 Min. war Frühſtück
bei dem kommandierenden General v. Fabeck.

Straßburg, 14. Mai. Der Kaiſer hat um 1 Uhr 30 Min.
wom Palais des Kommandierenden Generals v. Fabeck, wo
jer das Frühſtück eingenommen hatte, die Fahrt nach Metz an-
getreten. Unter Glockengeläute hat der Kaiſer Straßburg im
Automobil verlaſſen. Neben dem Kaiſer ſaß Fürſt zu Fürſten-
berg, im zweiten Wagen folgten dann Statthalter v. Wedel und
Staatsſekretär Zorn v. Bulach, die den Kaiſer nach Metz be-
gleiten. Der Statthalter bleibt bis zum 16. d. M. dort.

F Schwerin, 14. Mai. Die Wahlprüfungs- Kommiſſion des
Reichstags ſetzte heute die Prüfung der Wahl des Abg. Pauli
(Hagenow, konſ., 1 Mecklenburg-Schwerin) fort und kam nach
weiteren eingehenden Detailfeſtſtellungen zu dem Beſchluß, beim
Plenum den Antrag zu ſtellen, die Wahl Paulis für ungültig
zu erklären.

Provinz und Umgegend.
Hualle, 14. Mai. Aus Breslau wird gemeldet: Eine dieſer

Tage in einem Breslauer Hotel abgeſtiegene, etwa A40jährige
Dame, die ſich in das Fremdenbuch als Frau Hedwig CEremer
oder Eramer aus Halle eingetragen hatte, wurde am nächſten
Nachmittag nach gewaltſamem Oeffnen des Zimmers bewußtlos
im Bettaufgefunden. Der Arzt ſtellte Veronalvergiftung feſt
und ordnete die Ueberführung der Kranken ins Allerheiligen-
hoſpital an, woſelbſt die Fremde, die keine Legitimationspa-
piere bei ſich hatte, ohne Wiedererlangung des Bewußtſeins
ſtarb

Torgau, 14. Mai. Eine Windhoſe zerſtörte etwa 80 Mor-
gen ſtädtiſchen Waldes im Revier Puſchwitz. Der Schaden be-
trägt rund 250 000 A.

Lokales.
Merſeburg, 15. Mai.

Verein für Feuerbeſtattung E. V. Jn der Vorſtandsſitzung
am 13. Mai wurde nach Erledigung von Aufnahmegeſuchen
einer Satzungsänderung zugeſtimmt. Als erſter Zweck des Ver-
eins galt bisher: „Das Wirken für die Zulaſſung der fakul-
tativen (wahlfreien) Feuerbeſtattung in Preußen“, Dieſer
Zweck hat durch Erlaß des preußiſchen Feuerbeſtatungsgeſetzes
ſeine Erledigung gefunden. Der nächſten Hauptverſammlung
ſoll deshalb die Streichung dieſes Satzes und ſtatt deſſen vor-
geſchlagen werden zu ſetzen: „Das Wirken für die rechtliche
Gleichſtellung der fakultativen (wahlfreien) Feuerbeſtattung
mit der Erdbeſtattung“. Dieſen Gedanken bringt auch eine
Reſolution zum Ausdruck, die der Vorſitzende des Verbandes
der provinzial-ſächſiſchen Vereine, Herr Waldſtein-Halle, auf
der Verbandstagung in Wernigerode am Pfingſtmontag im
Anſchluß an einen Vortrag über „Unſere Ziele“ zur Annahme
empfehlen wird. Als Vertreter des Vereins wird der Vor-

beginnen 11 Uhr Vormittags im Hotel „Weißer Hirſch“, Mit-
glieder und Freunde unſeres Vereins ſind zur Teilnahme herz-
lich eingeladen. Nähere Auskunft erteilt der Schriftführer,
Herr Inſpektor Wolf. Unſer Verein hat 4 Anträge geſtellt.
Dieſe betreffen: 1. Bereitſtellung von Mitteln zur Gründung
neuer Vereine, 2. Beſchaffung von Lichtbildern des Leipziger
Krematoriums, 3. gemeinſame Schritte zur Milderung der
Härten des Geſetzes und der Ausführungsbeſtimmungen, 4.
Beſprechung der Frage, ob es angängig iſt, daß die Ausführ-
ungsanweiſung mehr Räume für ein Krematorium fordert, als
das Geſetz ſelbſt vorſchreibt; die Löſung der letzten beiden Fra-
gen ſoll möglichſt in Gemeinſchaft mit den kommunalen Be-
hörden angeſtrebt werden, die ja ein großes Jntereſſe daran
haben. Ein Antrag Mühlhauſen bezweckt die ſchleunige Einrich-
tung einer gemeinſamen Sterbekaſſe für alle deutſchen Vereine.
Endlich ſoll im Laufe des Jahres, wahrſcheinlich im September,
wieder ein Ausflug nach Leipzig zur Beſichtigung des Krema-
toriums veranſtaltet werden. Die Aenderung der Satzung
bedingt einen Neudruck derſelben; zugleich ſoll das Mitglieder-
verzeichnis, das ſich ganz erheblich geändert und auf 164 Mit-
glieder vergrößert hat, neu gedruckt werden. Aus dieſem Grun-
de iſt die baldige Anmeldung neuer Mitglieder ſehr erwünſcht.
Der Vorſitzende, Dr. phil. Witte, hat am 24. April im Leip-
giger Verein in einer zahlreich beſuchten Verſammlung über
„Die Feuerbeſtattung ein Kulturfortſchritt“ geſprochen. Mö-
gen auch unſere Mitbürger die Feuerbeſtattung immer mehr
als einen hochbedeutſamen Kulturfortſchritt erkennen und an-
erkennen und dieſer Geſinnung durch zahlreichen Beitritt zu
unſerem Verein Ausdruck verleihen. Anmeldungen ſind an den
Vorſtand zu richten.

Eiſenbahn Wünſche. Jn einer der letzten Sitzungen des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes führte der Abgeordnete für
Halle, Delius, u. a. aus: Die Kleinbahn Halle-Merſeburg, die
mittelſt Elektrizität betrieben wird, hat kürzlich die zweite Wa-
genklaſſe eingeführt. Darüber ſind im Publikum berechtigte
Beſchwerden laut geworden; man will ein Bedürfnis zur Ein-
führung der zweiten Wagenklaſſe auf dieſer Kleinbahn nicht an-
erkennen. Die königliche Staatsregierung hätte zu dieſer Ver-
ſchlechterung zunächſt ihre Zuſtimmung nicht geben ſollen, weil
von vornherein feſtſtand, daß z. B. in Zeiten lebhaften Verkehrs
die Trennung der zweiten und dritten Klaſſe doch nicht aufrecht-
erhalten bleibt. Die genannte Bahn hat eine ſehr gefährliche
Kreuzung zu durchſchneiden, in der Nähe des Roſengartens,
eines Vergnügungsetabliſſements, nicht weit von der Stadt
Halle gelegen. Da geht nun der Wunſch hauptſächlich der Be-
wohner des Vorortes Ammendorf dahin, daß hier eine Unter-
führung der Staatsbahn oder der Fernbahn ſtattfinden möge.
An der Stelle, wo die Fernbahn die oberirdiſche Linie kreuzt,
beſteht ein ſtarker Fuhrwerks- und Fußgängerverkehr, und
wenn die Züge von Halle nach Caſſel die Strecke paſſieren, ſo
kann es häufig vorkommen, daß hier der Verkehr 5, 10, ja 15
Minuten geſperrt iſt. Es ſind aber auch häufig ſchon Zuſam-
menſtöße zwiſchen Eiſenbahn und Geſchirren, die jene gefähr-
liche Strecke zu paſſieren haben, vorgekommen. Deshalb liegt
es im Sicherheitsintereſſe begründet, wenn verlangt wird, daß
hier eine Unterführung der Bahn ſtattfindet. Jch habe im
vorigen Jahre vorgetragen, wie dringend erforderlich es iſt, daß
die königliche Staatsregierung ſich mit dem Plan einer Bahn-
verbindung zwiſchen Halle und Schkeuditz durch das Elſtertal
beſchäftige. Die Bahn iſt deshalb notwendig, weil ſich in jener
Gegend in letzter Zeit eine ſehr ſtarke Montaninduſtrie ange-
ſiedelt hat, außerdem verſchiedene größere Brauereien und
Ziegeleien vorhanden ſind, vor allen Dingen aber eine hochent-
wickelte Landwirtſchaft ſchon ſeit Jahrzehnten dort anſäſſig iſt.
Weite Staatsforſten dehnen ſich aus. Außerdem kommt dazu,
daß viele Hunderte von Arbeitern, die ſich dort angeſiedelt
haben, in erſter Linie ihrer Beſchäftigung in der Stadt Halle
nachgehen und deshalb ein dringendes Bedürfnis für eine di-
rekte Bahnverbindung mit Halle haben.

Aus Merſeburg's Theakerleben. „Tivoli“ Theater.
Merſeburg, 15. Mai.

Jm Laufe der letzten 15 Jahre hat das Merſeburger Theater-
leben mancherlei Wandlungen erfahren. Für einmalige oder
nur einige Vorſtellungen waren hierher gekommen u. a. das
Enſemble der Madame Bernhardt aus Dresden, die Meinin-
ger, Mauthner aus Halle, Enſemble Frühling aus Berlin, ein
Opern-Enſemble in der „Reichskrone“ (1898 oder 1899), eine
oberbaieriſche Truppe uſw.

Enſemble Tresper. Die Geſellſchaft ſpielte in der „Reichskrone“,
damaliger Wirt Walther, und hatte trotz nicht berühmter
Leiſtungen faſt jeden Abend ein voll beſetztes Haus, der „Ober-
r wurde damals mindeſtens ein halbes Dutzend Mal ge-
geben.

Nach Tresper kam Direktor Schaffnit; Frau Schaffnit und
der damalige erſte Liebhaber Steiner werden noch in Manches
Erinnerung fort leben. Der Enthuſiasmus, als nach beendeter
Spielzeit Frau Schaffnit ſich verabſchiedete, war ſo groß, daß
das Publikum auf die Stühle kletterte und wie elektriſiert rief:
„Auf Wiederſehn.“ Das Wiederſehn kam, aber es war mehr
einſeitig, was man kaum für möglich gehalten hätte, trat ein,
das Theater wurde nur mäßig beſucht, und als im dritten
Sommer Direktor Schaffnit abermals nach Merſeburg zurück-
kehrte, fand er meiſt leere Häuſer, reſp. Säle oder Gärten, denn
ſtändig iſt ſeitdem nur im Saale, reſp. Garten des „Tivoli“
geſpielt worden.

Nach Schaffnit kam Dörner, und zwar mit der Oper!
Ganz gewiß mit der Oper! Die Sache hing folgendermaßen zu-
ſammen. Bei dem Enſemble Dörner befand ſich eine Soub-
rette, namens Pickert, die ein Berliner Theaterfreund zu hei-
raten beabſichtigte und wohl auch ſpäter geheiratet hat. Der
Herr war angeblich ſehr bemittelt, was er aber erſt mit ſeinen
Geſchwiſtern beim Tode des Vaters erfuhr. Bis dahin hatte
die Familie in mäßigen Verhältniſſen gelebt. Um dem Fräu-
lein Pickert Gelegenheit zu geben, möglichſt oft aufzutreten,
wurde hier die Oper inſzeniert, das Orcheſter ließ damals
ſtellenweiſe ſehr viel zu wünſchen übrig, aber die Geſangskräfte
waren nicht übel. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß nur auf
Grund ſolch außergewöhnlicher Umſtände eine Oper ſich hier
halten konnte, und ſo mußten wir für die Folgezeit darauf
verzichten.

Nach Dörner kam Direktor Muſäus, der das Theater eine
Reihe von Jahren gehalten hat. Jm erſten Jahre trat Fräu-
lein Fanny Muſäus regelmäßig mit auf, ſie war der erklärte
Liebling des Publikums, gleichzeitig aber auch der des Herrn
Meyer, und da ſie auf letzteres den größeren Wert zu legen
ſchien, ſo lief ſie glücklich im Hafen der Ehe ein und verließ uns,
um an einer größeren Bühne Engagement anzunehmen. Man
hat dem Muſäusſchen Spielplan mitunter den Vorhalt gemacht,
daß nur lauter „alte Sachen“ gebracht würden. Dieſem Vor-
halt vermögen wir uns nicht anzuſchließen: Die Muſäusſchen
Vorſtellungen waren durchweg dezent gehalten, die modernen
Stücke mit allerlei Zweideutigkeiten fanden allerdings keine
Stätte dort. Die Gunſt des Theater- Publikums iſt wandelbar,
wie ſein Geſchmack.

Seit vorigen Sonntag haben wir nun das Enſemble Eb-
hardt hier: Operette und Luſtſpiel, alſo das, was uns im Som-
mer hier fehlt. Wir wollen hoffen, daß der Wurf gelingt.

Geſtern abend wurde die „Geiſha“ aufgeführt. Das Orcheſter
ſetzt ſich zuſammen aus Pianino, Violine und Trompete. Das
tut nichts, wenn nur rein und ausdrucksvoll geſpielt wird!
Vielleicht ſtellt, wie bei Konzerten im Schloßgartenpavillon,
eine Klavierfabrik einen Konzertflügel als Reklame- und Pa-
radeſtück für die Operetten-Aufführungen zur Verfügung!?

Was nun die einzelnen Sängerinnen und Sänger in der ge-
ſtrigen Vorſtellung anbelangt, ſo läßt ſich erfreulicher Weiſe
feſtſtellen, daß ſie durchweg eine gute Schulung erkennen lie-
ßen und daß auch die Stimmittel ausreichten. Die anfänglich
vielleicht etwas befangene Stimmung machte bald couragier-
terem Spiel Platz, und ſo wurde die Operette friſch, munter
und temperamentvoll herunter geſpielt. Der Beſuch war nicht
ſonderlich, aber Denen, die erſchienen waren, gefiel die Vor
ſtellung.

Angeſichts des Umſtandes, daß eine neue Theater-Saiſon
anhebt, möchten wir den Wunſch äußern, die Beſtrebungen
der Direktion und der ausführenden Künſtler nach Möglichkeit
zu unterſtützen, damit ſich das Enſemble hier halten kann und
wir nicht erſt nach auswärts zu gehen brauchen, wenn wir
einmal Theater haben wollen. Nach der geſtrigen Vorſtellung
zu urteilen, haben wir für die Zukunft etwas Gutes zu er-
warten.

Hamburg, 15 Mai. Auf der Rückreiſe von Rizza, wo
er wegen Arkerien-Verkalkung ſich aufhielt, erlitt hier der König
von Dänemark, der allein ausgegangen war, einen Herzſchlag
und wurde unerkannkt ins Hafenkrankenhaus gebracht. Der
König wurde ſpäter vermißt, die Sache wurde aufgeklärt und

ſitzende an dieſer Tagung teilnehmen.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 16. Mai.Nummer 114. 1912.
Auf der Jagd nach den Pariſer Apachen.

Paris, 14. Mai. Die letzten Mitglieder der Bonnotſchen
Bande Garnier und Ballet ſind in einer kleinen Villa in dem
Außenbezirk von Nogents ſur Manne von der Polizei entdeckt
und geſtellt worden. Die Villa liegt an der Marne gegen-
über der nach Belfort führenden Eiſenbahnlinie. Die Poliziſten
haben ſich hinter dem Eiſenbahndamm verſchanzt, und bereits
nach 7 Uhr abends war das Feuergefecht im Gange. Garnier
und Ballet haben ſich in der Villa verbarrikadiert und beherr-
ſchen vorläufig das Terrain, da ſie hinter Deckungen ſicher
zielen und ſchießen können. Ein Poliziſt wurde von ihnen
ſchwer verwundet und ſterbend in Krankenhaus gebracht. Die
Polizei hat vorläufig 100 Mann konzentriert. Man glaubt
der Banditen noch heute habhaft werden zu können. Wie
weiter gemeldet wird, wurde ſpäter ein Verſuch gemacht, die
Villa in die Luft zu ſprengen, der jedoch mißlang, ſo daß man
won ihm abſehen mußte. Das Feuergefecht wurde jedoch fort-
geſetzt. Drei Poliziſten ſind von den Verbrechern getötet wor-
den. Auch ein Einwohner, der ſich zu nahe an die Villa heran-
wagte, wurde von den Kugeln tödlich getroffen. Es wurde eine
Frau verhaftet, die angeblich die Geliebte Garniers ſein ſoll.
Bei ihrem Verhör gab ſie an, daß die Villa von drei Männern
und zwei Frauen bewohnt werde. Eine Abteilung Soldaten
iſt zur weiteren Abſperrung des Platzes eingetroffen.

Paris, 15. Mai. Als die Automobilbanditen Garnier und Valler
werſuchten, in einem Bankhauſe Wertpapiere zu Geld zu machen, er
kannte ſie ein Bankbeamter, der ſofort die Polizei benachrichtigte. Dieſe
verfolgte die Banditen nach ihrer Villa in Nogent fur Marne, die ſofort

gegen die Villa vor. Einige Poliziſten erkletterten das Dach und riſſen
das Haus auf. Als um 8 Uhr die Banditen das Feuer eine Zeitlang
einſtellten, ging man mit Dynamitbomben gegen das Haus vor. Nach
mehreren vergeblichen Verſuchen ſtürzte endlich ein Teil des Hauſes ein.
Nach der Exploſion trat ein Bandit aus dem Hauſe hervor und gab meh-
rere Schüſſ ab. Das Haus wurde mit einem Scheinwerfer beleuchtet.
Außer dem Polizei-Jnſpektor wurden ein Poliziſt und ein Landbewoh-
ner ſchwer verwundet. Um 9 Uhr wurde ein Poliziſt, der ſich zu weit
vorgewagt hatte, erſchoſſen. Zu Beginn des Kampfes gelang es der
Polizei, eine Frau zu verhaften, die ſich bei den Banditen befunden hatte.
Sie gab an, daß ſich in dem Hauſe drei Männer und zwei Frauen be-
finden. Nach 2 Uhr heute früh wurden vor der Villa Melinitbom-
ben zur Exploſion gebracht, die eine große Breſche in das Haus riſſen,
durch welche Polizeihunde eindrangen. Nach heftigem Gewehrfeuer wur-
de um 3 Uhr das Gebäude geſtürmt. Beim Scheine der Fackeln ſuchte
man die Banditen, entdeckte ſie und ſchleppte ſie nach den Polizei-Auto-
mobilen. Garnier iſt tot, Valler ſchwer verlntzt. Die Polizei hatte gro-
ße Mühe, die Menge abzuhalten, die die Banditen in Stücke reißen
wollte.

Paris, 14. Mai. Ueber die neuſte Apachenſchlacht wird noch gemel-
det: Erſt heute nachmittag erhielt die Präfektur genauere Kenntnis über
die Bewohner des Hauſes. Der Chef der Sicherheitsbehörde ließ die
Villa umzingeln. Kaum war dies geſchehen, als Frau Vuillemin aus
din Hauſe trat und ſich verhaften ließ. Sie erklärte, ihr Geliebter Gar-
nier habe darauf beſtanden, daß ſie das Haus verlaſſe, da er und Vallet
den Tod mit Sicherheit erwarteten, aber ihr Leben teuer verkaufen
wollten. Nun erfolgte aus dem Jnnern Schuß auf Schuß. Der erſte
Mann, welcher ſchwer in der Herzgegend verwundet wurde, war der
Polizeiinſpektor Fleury. Zwei andere Jnſpektoren wurden gleichfalls
durch Schüſſe aus Wincheſterbüchſen getroffen. Erſt bei Sonnenunter-
gang traf eine Abteilung Zuaven ein, die alle Zugänge zur Villa im
weiteren Umkreiſe beſetzte. Ein Automobil brachte auch Schilde aus
Chromſtahl, die der Schutzmannſchaft gute Dienſte leiſteten. Wenige
Minuten nach 8 Uhr hatte das Feuer aus dem Jnnern der Villa auf-

der Umfaſſungsmauer, dann folgte eine zweite Exploſion, und ein an
derer Teil des Pavillons wurde niedergeriſſen. Die Banditen aber waren
rechtzeitig in die Kellerräume geflüchtet, wo ſie ihre Munition aufbe-
wahrt hatten und verteidigten ſich von dort aus mit großer Zähigkeit.
Schließlich ſah der Polizeipräfekt Lepine davon ab, den Verſuch, die
Villa in die Luft zu ſprengen.

Kolberg, 14. Mai. Jn dem etwa 1300 Einwohner zählenden Fi-
ſcherdorf Groß Garde bei Stolp i. P., das erſt in der vergangenen
Woche durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, die 20 Gehöfte in
Aſche legte, iſt geſtern aus noch nicht genügend aufgeklärter Urſache
von neuem ein verheerender Brand ausgebrochen. Er entſtand in dem
mit Stroh bedeckten Stallgebäude eines Gehöftes, das bei dem Brand
in der vergangenen Woche verſchont geblieben war. Der Sturm fachte
mit großer Gewalt die Flammen an, ſo daß an ein Löſchen gar nicht
zu denken war. Das Vieh wurde in großen Scharen ausgetrieben und
die Einwohner rannten in die Häuſer, um wenigſtens einen Teil ihrar
Habe zu retten. Die Not iſt dadurch auf das höchſte geſtiegen, daß viele
Futtermittel und Vorräte verbrannt ſind. Man vermutet, daß das Feuer
ebenſo wie das frühere auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt. Den beiden
Bränden ſind über 40 Gehöfte zum Opfer gefällen. Der Schaden iſt
ſehr groß.

Jeng, 14. Mai. Kürzlich iſt der Gaſtwirt Schulz vom hieſigen
Schöffengericht wegen Ungebühr zu einer Geldſtrafe von 10 A verur-
teilt worden, weil er zwar in ſauberer, anſtändiger Kleidung, aber ohne
Kragen als Zeuge vor Gericht erſchienen war. Auf erhobene Beſchwer-
de hat jetzt das hieſige Oberlandesgericht die Entſcheidung des Schöffen-
gerichtes aufgehoben.

Budapeſt, 14. Mai. Jn der geſtern nachmittag vom Zyklon heimge-
ſuchten Ortſchaft Balvanyos-Varalja wurden von 350 Häuſern 330 voll
ſtändig zerſtört. Der Obergeſpan Graf Bethlen begab ſich ſofort mit
Feuerwehr und Militär in die Ortſchaft, wo eine Hilfsaktion begonnen
wurde. Bisher hat man vier Tote und zahlreiche Verwundete aus den
Trümmern hervorgezogen. Zwei in der Nähe gelegene Ortſchaften lie-
gen ebenfalls zum größten Teile in Trümmern.won Poliziſten umſtellt und belagert wurde.

Um 8 Uhr gingen die Angreifer zum SturmeStahlſchilder beſchafft.
Für die Polizei wurden gehört, und Dynamitpatronen wurden auf Anordnung des Sicherheits-

chefs gelegt. Nach der erſten Exploſion ſah man eine kleine Breſche in
Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Nach amtlicher Feſtſtellung des

Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche im Gutsbezirk Kitzen wird
auf Grund der als Ausführungs-
anweiſung zum Viehſeuchengeſetze
vom 26. Juni 1909 (Reichs-Geſetz
Blatt Seite 519) vom Herrn Mi-
niſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten erlaſſenen „Viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung“ vom 1.
Mai d. Js. folgendes angeordnet:
1. Es wird ein Sperrbezirk ge-

bildet aus dem Gutsbezirk Kitzen
ausſchließlich der Feldmark.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus dem Gemeindebezirk
Kitzen einſchließlich der Feldmark
und der Feldmark des Gutsbezirks
Kitzen, ferner aus den Ortſchaften
Kleinſchkorlopp, Groß Schkorlopp,
Schkeitbar, Eisdorf, Hohenlohe, The
ſau und Zitzſchen einſchließlich der
dazu gehörigen Feldmarken.

Für den Sperrbezirk ſind die Vor-
ſchriften der 88 162 164, für das
Beobachtungsgebiet die der 88 166

167 der vorgenannten viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung maßgebend.

Ferner wird gemäß 8 168 a. a.
O. für den ganzen Umfang der
Amtsbezirke Kitzen, Großgörſchen,
Teuditz, Kötzſchau und des Polizei-
bezirks Lützen verboten

1. Die Abhaltung von Klauen-
viehmärkten ſowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Wochenmärkte.

2. Der Handel im Umherziehen
mit Klauenvieh.

3. Die Abhaltung von Verſteige-
rungen von Klauenvieh.

4. Das Weggeben von nicht aus
reichend erhitzter Milch aus Sam-
melmolkereien an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh ge
halten wird, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückſtände
benutzten Gefäße aus der Molkerei,
Bevor ſie desinfiziert ſind.

Merſeburg, den 15. Mai 1912.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Gerber.

Bekannkmachung.
Die Ppflaſterarbeiten auf der

Chauſſee Halle--Lauchſtedt und
Artern Merſeburg Leipzig ſind
beendet und die Strecken für den
Verkehr wieder frei.

Merſeburg, den 11. Mai 1912.
Der Königliche Landrak.

J. V.
Gerber.

Bekannkmachung.
Zur Ausbildung von Turn und

Spielleitern ſollen in Wittenberg,
Zeitz, Torgau, Liebenwerda, Halle,
Eisleben und Weißenfels Kurſe ab-
gehalten werden, an denen nicht nur
Geiſtliche, Lehrer und Lehrerinnen,
ſondern auch andere zur Pflege der
ſchulentlaſſenen Jugend geeignete
Perſonen teilnehmen können. Die
Kurſe finden an 6 aufeinander-
folgenden Nachmittagen zu 3 bis 4

Z

Stunden vorausſichtlich Ende Junt Bekannkmachung.
ſtatt. Unterrichtet wird in turneriſchen Am 9. Mai d. J hat der 32
Uebungen und Jugendſpielen, auch jährige Handarbeiter Emil Marten
finden Vorträge aus den verſchiedenen ſ aus Meuſchau ſeine Wohnung ver-
Gebieten der Jugendpflege ſtatt. laſſen und iſt bis heute nicht zurück-

Den Kurſusteilnehmern werden j gekehrt.
aus Staatsmitteln etwa die Hälfte Es wird erfucht, etwaige Aus-
der Selbſtkoſten (Fahrt 3. Klaſſe und künfte über den Verſchollenen au
der Zehrgelder) erſetzt. den Unterzeichneten zu geben.

Meldungen aus dem Kreiſe Merſe Löſſen bei Merſeburg,
burg ſind bis Anfang Juni d. Js. den 14. Mai 1912.
bei mir anzubringen. Dabei iſt an- Der Amtsvorſteher.
zugeben, an welchem Kurſus dieTeilnahme gewünſcht wird. Brwate anzeigen

Merſeburg, den 13. Mai 1912.
Der s oge Landrak.

B.:
Einige Muſikſchüler finden noch

7 Aufnahme.ber. Frau Profeſſor Kelbe-Poſtler,
dipl. Muſiklehrerin.Bekannkmachung. 5 eMit dem Jnkrafttreten des Vieh J Agtenun r W

ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 SEin Familiengartenam 1. d. Mts. iſt die Entſchädigungs-
flicht für an Milzbrand gefallenepfiht e fertig eingerichtet iſt noch zu ver-

pachten.
Pferde, Rinder, Eſel, Maultiere und
Mauleſel eingeführt worden.

Entſchädigungsanſprüche ſind in
jedem Falle ſofort bei der Ortspo-
lizeibehörde (Polizeiverwaltung,
Amtsvorſteher) anzumelden.

Merſeburg, den 13. Mai 1912.
Der Königliche Landrak.

C. Heuschkoel,
Leungerſtr. 12.

Funkenburg.
Freitag, den 17. Mai, Abds. 8 Uhr

Abonnementskonzert
J. V.

Gerber. ausgeführt von der Stadtkapelle (40
Bekanntmachung. j Mann Direktion E. Horſchler. Entree

50 Pf. Abonnements ſind an der
Abendkaſſe zu haben. Winterabonne
ments haben Gültigkeit. Bei un-
günſtiger Witterung findet das Kon-

zert im Saal ſtatt. (932

Wir bringen hierdurch zur öffent-
lichen Kenntnis, daß eine Sammel
ſtelle für die

Nationalflugſpende
in unſerem Kommunalbürean,
Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 10)

r hienkels Bleich-Sodas:

fort
Berufswäsche

chtige lesen!)

Das selbsttätige
Waschmittel.
Koch- und Konditor-Anzüge, Ope-
rationskittel, Metzgerschürzen und

sonstige

stark schmutzende Wäsche,
deren Reinigung schwer und mühsam ist,

wäscht Persil spielend leicht, rasch und
gründlich und verleiht ihnen frischen Geruch.

Erprobt u. gelobt!
Nur in Originalpaketen, niemals lose.
HENKEL CO., DUSSELDORLF.

Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

errichtet worden iſt.
Merſeburg, den 13. Mai 1912.

Der Magjiſtrak.

Bekannkmachung.
Das von der Oberaltenburg zwiſchen

den Häuſern Oberaltenburg Nr. 24
und 26 nach der Unteraltenburg
zwiſchen den Häuſern Unteraltenburg
Nr. 51 und 53 führende Gäßchen wird,
nachdem gegen die Abweiſung der
Einſprüche Klage nicht erhoben iſt,
von heute ab eingezogen.

Merſeburg, den 26. April 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Aufgebot.
Die Frau Gerichtskaſſen-Rendant

Helene Zieſing geb. Kraatz in Glei-
witz O. S. hat das Aufgebot der
angeblich verbrannten 40 Schuld-
verſchreibung der Stadt Merſeburg
vom 1. Juli 1901, Erſte Ausgabe
Buchſtabe B. Nr. 1713, über Fünf-
hundert Mark Reichswährung zum

J. S. Bach-
Uebung für Damen: Freitag um
6 Uhr, für Herren um 72, Uhr.
Verein der Hundefreunde

Merſeburg u. Umgegend E. V.

Freitag, den 17. d. Mts., abends
8 2 Uhr

Verſammlung
im Neuen Schützenhaus; der Wich

tigkeit der Tagesordnung wegen
wird um zahlreiches Erſcheinen ge-
Hetebeten.

Gäſte willkommen.

Der Vorstand

Vorarbeiter
mit 10--15 Leut. f. Erd u. Be-
tonarb. ſof. geſucht.

Blume König, Magdeburg.

Alle putztfz 5
u ee e he tzertrabt W Pu gie z theit schreilougiäärääh

6

9 c
e

gem

n o ſ rvosen S uberane10u2 M e a l 1 p V t z erhältlich.
4

24

Zwecke der Erteilung einer neuen
Schuldverſchreibnng gemäß 8 1004
Z. P. O. beantragt. Der Jnhaber
der Schuldverſchreibung wird auf-
gefordert, ſpäteſtens in dem auf
den 7. Februar 1913, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gertchte,
Zimmer Nr. 17 anberaumten Auf-
gebotstermine ſeine Rechte anzu-
melden und die Schuldverſchreibung
vorzulegen, widrigenfalls deren
Kraftloserklärung erfolgen wird.

Merfſeburg, den 13. Mai 1912.
Königliches Amtsgericht.

und bitte um gütigen Zuſpruch.

in empfehlende Erinnerung.

Park Zad.
Mit heutigem Tage eröffne meine Schwimm- und Badeanſtalten

Auch bringe ich mein
Luft und Sonnenbad

Hochachtungsvoll ergebenſt

C. Heuschkel.

See
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Beiſchskrone,
KNene BRewirtsehaftung,.

Himmeltahrt, Bonnerstag, den 16. Mai er.,

2 onAusgeführt von der Stadtkapelle, unter pers. Leitung

des Königl. Musikdirigenten E. Horschler.
I. Konzert nachmittags 4 Uhr, Entree 25 Pfg.

2. Konzert abends 8 Uhr, Entree 30 Pfg.

Nach dem Konzert Ball.

69069999990099009090000008

999909

S

Thürmer-Kafſee
ist und bleibt

der feinstschmeckende und ausgiebigste,
weil

seine Röstung die einzig richtige ist.
August Stener, Neumarkt.
Emil Weidling, Obere Breitestr. 19.

(928

77
Unter dem Protektorat Sr. Noh. des Herzogs Georg v. S.-MeiningenAusstellung für bewerbe, industrie und l ancwirtschatt

Pössneck 1912
vom I1I8. Ia bis 2. Juni.

Eröſftnung: Sonnabend, den 18. Mai, mittags 12 Uhr.Tüglich 2 2 Konzerte
Vereine und Sehunlen Ermässigung.

Das Beste für die Hautpflege ist:

„Pfeilring“

zu haben in den Apotheken und Drogerien
Nachahmungen Weise man vurück.

Vereinigte Chemiüsche Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde.

Mitteldeutsche Privat-Bank, Aktiengesellschaft
Magdeburg Hamburg--Dresden-- Leipzig.

Zweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital M. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

AD ELSTEB
Kgl. Sächs. Eisen-, Meor- und Mineralbad, Quellenemanatorium.
Berühmte Glaubersalzquelle. Grosses Luftbad mit Schwimmteichen.

Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.

m

re
v

Jivoli- Theater.
Freitag, den 17. Mai, 81 Uhr

Die verſunkene Glocke.

Muyſtiſches Drama in 5 Akten von
Gerhardt Hauptmann.

Sonntag „Die Geisha“.

Wäſcherollen
für elektr. Betrieb, ſowie Drehrollen
in großer Auswahl liefert billigſt

Paul Ehbrecht, Wäſcherollenfabrik,
Bernburg.

Preisliſten gratis und franko.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meckert, Ober- Burgſtr. II.

LodenpPelerinen
SchRre Nacht

Halle a. S., Gr. Steinstr. 48.

e
Steuer Reklamations

Formulare angefertigt nach Vor
ſchrift des Steuerbüros des Kgl.
Landratsamts ſind vorrätig und
käuflich in der

Kreisblatt Druckerei.

e bestimmt 22. Mai
5 Königsherger

deloseper
à 1 M., 11 Lose 10 M.,

Porto u. Liste 30 Pfg. extra,
empf. das Generaldebit

Königsberg i.les Wolf Pr. Kantstr.2,

sowie hier: Carl Brencdel,

Rich. Selmayr.

R Equipagen W. 25 000 M.

ſhurmoisches

Technikum Smenau
Maschinenb. u. Abte lungenInvgunteure, Teehnikar u. Markwrigere t Prot. Schwidtz r 8

a e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Es predigen:

Donnerstag, den 16. Mai (Himmelfahrt)
Dom. Vorm. 8 Uhr HilfepredigerBerger. Vorm. 10 Uhr Diakonus

Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl.

Derſelbe
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit,

im Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl.

Donnerstag, den 16. Mai,
W. W

Aufmerksame Mässigste

Bedienung. c Preise.09000000000000 2000000000000

Karl Zänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan?.

Spezialgeschäft

für (851Herren- Wäsche

Merseburg.

Tricotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung in eigenen

Arbeitsstuben.
W VFernspr. 259.

000500000000 00Solide m. GrosseQualitäten. Auswahl.

a BBBBEBBBBBBERudolf Heine n Merseburg
Druckerei und Verlag des täglich erscheinenden

Mersehburger Kreisblatts.
Amtliches Publikationsorgan für den Kreis Merseburg
mit der Gratisbeilage: JIIustriertes Unterhaltungsblatt.

Hälterstrasse 4 Telephon 274
I

h l
Anfertigung aller Drucksachen für Behörden
sowie für den geschäftlichen und privaten
Bedarf bei der billigsten Preisberechnung,
feinster Ausführung und schneller Lieferung.

Anzeigen haben im Merseburger
Kreisblatt grossen Erfolg in der
Stadt und auch auf dem Lande.

a

Vorsicht
bei Kauf oder

Beteiligung
WIrxl. reelle Angebote verk. hles, u.aus wärt. Geschätfte, erb. u. land-
Wirtschaftl. Betriebe, Zins rerund Fabrikgrundst. Sie n u wieTeilhaberges. jede er Art sende ic je der
mann bei nüähb. Ang. des Wunsches
vollkommen kostenſos zu.

E. Kommen Nachf.
Leſprig, Schuhmach T e 11.Dresden, Fan burg, Hannove r, Köln.

ad immer noch die beſte u. echt

gehendſten. Zu haben bei: (560
Gustav Schwendler,

Herseburg, Karlserasse.

Während der

W'ohlfeilen und weissen Woche
Sonder- Angebote zu hervorragend billigen Mxtrar—Preisen.

10 Ausuahme- Rabatt auf alle regulären Artikel. 10

Bessere Wasch-Kostüme
aus Popeline und Leinen: 20. 15. 10 Mk.
aus Bastseide 50. 40. 30 Mk.

Kente und folgende Tage:
Promenaden- und Reise-Kostüme

aus Cheviot und Kammgarn sowie Stoffen engl. Art

55. 45. 35. 28. I5. S Mk.
Otto Doblicowitz, EntenplIan II.

Grosse PostenWasch- u. leichte Wollblusen
(vereinzelte Grössen)

herabgesetzt bis zur Hälfte des Wertes.

Kölnische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft
Vertreter: Paul Thiele, Merseburg, Grosse Ritterstr. Nr. 27.



Beilage zu Ar. I4 des „2Merſeburger Kreisblatts“.
Donnerstag, den 16. Mai.

Luftſchiffahrt.
Naumburg, 13. Mai. Am Sonnabend abend gegen 348

Uhr hörte man in der Stadt das ſcharfe Sauſen der Propeller
einer Flugmaſchine und ſah ziemlich hoch es iſt 500 Meter
hoch geweſen von Freyburg her einen Eindecker nahen.
Ueber der Stadt ſtellte er den Motor ab und ging im Gleit-
flug ſchräg nach Südweſten zu nieder. Hinter dem Gärtner-
hauſe des großen ſtädtiſchen Obſtgartens waren die Flieger
in ſehr glatter Landung niedergegangen. Es war das Militär-
flugzeug A 6 (nach dem Modell der Etrich-Rumplerſchen „Tau-
be“), das 345 Uhr von Döberitz abgeflogen war. Führer des
Flugzeuges war der Adjutant der Militärfliegerabteilung
Leutnant Canter, als Beobachter war auf dem Vorderſitze der
Oberleutnant von Detten mitgeflogen. Die genußreiche Fahrt
war über Bitterfeld und Halle nach Freyburg zugegangen,
von da waren die Flieger hierher abgeſchwenkt, um wegen der
herannahenden Dunkelheit auf dem hieſigen Garniſonübungs-
platz zu landen, für den ſie das ausgedehnte ſaatgrüne Feld,
einen vorzüglichen Landungsplatz, wohl halten konnten, Die
beiden Offiziere übernachteten in der „Holländer Mühle“. Sie
wollten am frühen Morgen des Sonntags nach Weimar weiter
fliegen, wurden aber, als ſchon alles bereit war, durch einen
Unfall gehindert. Es war die Nachfüllung von Benzin nötig
geworden. Dabei war dieſes übergelaufen und bei der Zündung
der Motor außen in Brand geraten. Dieſen löſchten zwar die
Jäger durch Aufwerfen von Erde ſogleich, aber nun mußte der
Motor zur Reinigung vollſtändig auseinander genommen wer-
den, was im Laufe des Tages geſchah, ſo daß der Motor am
Abend um 6 Uhr wieder tadellos ging. Der Weiterflug geſchah
nach 6 Uhr abends trotz des aufziehenden Gewitters. Der Mit-
fahrende Oberleutnant von Detten war im Automobil nach dem
Exerzierplatze am Buchholze gefahren, um von dort aufzu-
ſteigen, weil der Boden an der Landunggsſtelle für das Gewicht
von zwei Perſonen zu weich war. Leutnant Canter fuhr alſo
allein ab. Es war intereſſant, die ungeheure Kraft des Motors
ſo in der Nähe zu ſehen. Die Getreideſpitzen unter dem Flug-
zeug wurden an den Boden geweht wie vom ſtärkſten Sturm-
winde. 6,07 Uhr ließen die 5 Haltenden los und nach etwa
50 Meter Anlauf hob ſich das Flugzeug in die Luft, flog in
großem Bogen von der Stadt nach Almrich zu und mit größter
Genauigkeit dicht über dem Gärtnerhauſe hinweg nach dem
Buchholze zu. Vom großen Exerzierplatze ſind die beiden Of-
fiziere dann ſofort weiter nach Weimar geflogen. r

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Mai. Der kürzlich von dem Vertreter der

Muſikgeſchichte an der Univerſität Halle, Profeſſor Hermann
Abert, in Württemberg entdeckte Muſikfund ſtellt ſich wirklich,
wie Profeſſor Abert nach Vollendung der Unterſuchung ſchreibt,

als ein echter Beethoven heraus. Es ſind zwei 1812 für den
Linzer Stadtmuſikdirektor Gloeggl komponierte Poſfaunenquar-
tette, denen 1827 J. v. Seyfried anläßlich Beethovens Leichen-
feier einen Text für vierſtimmigen Männerchor hinzufügte.
Ein unbekannter weiterer Bearbeiter dichtete die Kompoſition
in die von Abert aufgefundene Karfreitagskantate um, deren
ſtarker muſikaliſcher Ausdruck den reifen Beethoven unzweifel-
haft erkennen läßt.

Jeßnitz, 12. Mai. Daß der Gerichtsvollzieher bei Pfän-
dungen oft mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, iſt eine alte
Tatſache, daß er aber bei Ausübung ſeines Dienſtes „vrhaftet“
und nach dem Amtsgericht geführt wird, iſt wohl ein ſeltener
Fall. Dieſer hat ſich indeſſen im benachbarten Altjeßnitz er
eignet. Als nämlich der Gerichtsvollzieher F. dort bei dem Ar-
beiter Pietſchker am Sonnabend eine Pfändung vornehmen
wollte, verhinderten drei Männer die Amtshandlung, indem
ſie den Gerichtsvollzieher für „falſch“ und ſeine Legitimation
für „geſtohlen“ bezeichneten, den Beamten „verhafteten“ und
ſchließlich nach dem Amtsgericht zu Jeßnitz führten. Hier konn-
te er, ſich legitimierend, bald wieder entlaſſen werden.

Eilenburg, 14. Mai. Der bei den Landkraftwerken Kulk-
witz beſchäftigte 18jährige Schloſſer Richard Müller aus Wur-
zen war der Hochſpannungsleitung zu nahe gekommen. Durch
den hochgeſpannten Strom wurde ihm der linke Arm in Schul-
terhöhe vollſtändig abgetrennt, am rechten Arm erlitt er außer-
dem ſchwere Brandwunden. Der Verunglückte ſtarb im hie-
ſigen Krankenhauſe.

Halle, 14. Mai. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
die über den Bau einer auf 490 000 AA veranſchlagten Fleiſch-
verkaufshalle auf dem Schlachthof zu beſchließen hatte, wurde
vom Referenten zur Sprache gebracht, daß nach der Statiſtik
Halle von allen deutſchen Städten die höchſten Fleiſchpreiſe hat.
Der Grund dafür wurde darin geſehen, daß ſich auf unſerem
Schlachtviehof inſofern eigenartige Verhältniſſe herausgebildet
haben, als dort nur noch 30 kapitalkräftige Engrosſchlächter
Vieh ſchlachten; die übrigen Fleiſcher aber von ihnen die Fleiſch-
ſtücke, die ſie brauchen, kaufen. Die 30 Engrosſchlächter haben
das ganze Schlachtgeſchäft in ihren Händen und diktieren die
Preiſe. Durch den Bau einer Fleiſchverkaufshalle hofft man
mehr Engroshändler heranzuziehen und erwartet, daß die Kon-
kurrenz, wenn das Geſchäft nicht mehr in ſo wenigen Händen
liegt, auch die Preiſe herunterdrücken wird. Vorläufig zahlen
wir erheblich höhere Fleiſchpreiſe als z. B. Leipzig und Mag-
deburg; gar nicht zu reden von dem bei weitem billigeren Er-
furt. Die Stadtverordneten bewilligten daraufhin mit allen
gegen zwei Stimmen den Bau einer Fleiſchverkaufshalle zum
Koſtenpreis von 490 000 A. Ferner genehmigte man den Bau
eines Nebenſammlers zur Kanaliſation der Straßen an der

Pauluskirche, der 303 000 c Koſten verurſacht, ſowie die Er
richtung einer Schnellfilteranlage für 70 200 die Halle in
den Stand ſetzen wird, auch in den Zeiten der größten Trocken-
heit ausreichendes Waſſer zur Verfügung zu haben. Weiter
wurde der bekannte Kompetenzkonflikt zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordneten erledigt, der ſich um die Frage dreht, ob die
Stadtverordneten bei der Ablehnung von Schenkungsofferten

es waren der Stadt 400 000 A. zum Bau einer Stadthalle
angeboten mitzubeſtimmen hat. Der Rechts und Verfaſſ-
ungsausſchuß hatte die Frage einſtimmig bejaht und der Magi-
ſtrat gab nunmehr die Erklärung ab, daß er künftig danach
verfahren werde.

Pößneck, 16. Mai. Jn welch ſorgfältiger Weiſe die unter
dem Protektorate Sr. Hoheit des Herzogs Geong von Sachſen
Meiningen ſtehende Ausſtellung für Gewerbe, Induſtrie und
Landwirtſchaft, die am kommenden Sonnabend eröffnet wird,
vorbereitet wurde, davon geben die über 200 Ausſteller Zeug
nis. Hinzukommt, daß gerade in letzter Zeit noch viel Intereſſe
für die Ausſtellung ſich kund gab, ſodaß zahlreiche Reflektanten,
um einer Ueberfüllung vorzubeugen, zurückgewieſen werden
mußten. Die Ausſtellung wird einen vollſtändig erſchöpfenden
Ueberblick über Gewerbe und Induſtrie Pößnecks geben. Da
es den beiden Großinduſtrien, der Textilbranche und derHer-
zogl. Hofſchokoladenfabrik, nicht möglich war, ihre weitver-
zweigten Fabrikationsbetriebe deutlich zu veranſchaulichen, ſo
iſt von den Herren Fabrikanten in libenswürdiger Weiſe der
Beſuch der Fabriken durch erwachſene Ausſtellungsbeſucher
unter beſonderen Führungen an den Vormittagen zwiſchen
210 12 Uhr geſtattet. Jntereſſenten brauchen nur das
Ausſtellungsbureau rechtzeitig von dieſer Abſicht in Kenntnis
zu ſetzen, das dann das Weitere veranlaßt. Beſondere Unkoſten
entſtehen dadurch nicht.

Schwere Unwetter in der Provinz Sachſen.
Hektſtedt, 13. Mai. Ein überaus ſtarkes Gewitter, verbun-

den mit ununterbrochenem Blitz und Donner, Sturm und
wolkenbruchartigem Regen und Hagel, entlud ſich geſtern abend
gegen 10 Uhr über unſere Stadt und richtete großen Schaden
an. Unheimlich rauſchten die Waſſerfluten auf den Straßen,
trieben Schlammaſſen und praſſelndes Geſtein mit ſich und
drangen verheerend in manches Grundſtück ein. So war die
Untermühle ringsum von tobenden Fluten eingeſchloſſen, ſo
daß auf die Hilferufe noch nachts 12 Uhr die Feuerwehr zur
Hilfeleiſtung alarmiert wurde. Das umfangreiche Meſſing-
werk der Mansfelder Gewerkſchaft ruht heute, da alle Pumpen
verſtopft und gebrauchsunfähig ſind. Gegenwärtig iſt man
hier an allen Enden mit den umfangreichen Wegräumungs-
arbeiten und Auspumpen der Keller beſchäftigt. Die beſon-
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wetter wohl noch niemals heimgeſucht worden iſt.

Brehna, 13. Mai. Sonntag nacht von 10 bis 12 Uhr
entlud ſich zweimal über unſerer Stadt und Flur ein furcht-
bares Gewitter mit Hagel, welches von ſeltener Heftigkeit war.
Beſonders eigenartig waren die 2 und 3 Zentimeter langen
Hagelſtücke des erſten Gewitters, welche die Form des Gra-
natengeſchoſſes trugen, doch von etwas ſtärkerer Verjüngung
der Kegelform nach der Seite zu. Das war die vorwiegende
Geſtalt der Eisgeſchoſſe, die unſerer Pflanzenwelt vernichtend
geworden ſind. Beſonders der Birnbaum iſt ſeiner Früchte
faſt vollſtändig beraubt. Die kurzſtieligen und nachgiebigeren
Apfelfrüchte ſind reichlicher erhalten geblieben. Der Sturm
hat die verheerende Wirkung des Hagels außerordentlich ge
ſteigert. Alle Fenſter, welche der Wind traf, ſind heute noch
mit grünen Blätterfetzen bedeckt.

Förbig, 13. Mai. Am Sonntag abend von 1210 Uhr
an wütete hierorts 34 Stunde lang ein heftiges Gewitter mit
ſtarkem Sturm und vielem heftigen Regen. Der Regen war
ſchon lange ſehr erwünſcht, aber der Sturm hat ſehr viel Scha-
den angerichtet. In der ſtädtiſchen Obſtplantage hat er ſtarke
Apfelbäume entwurzelt und ſtarke Zweige abgeriſſen. Ebenſo
ſind auf den Landſtraßen nach Löberitz und Rödgen von vielen
Sauerkirſchbäumen ſtarke Zweige abgebrochen und ganze Bäu-
me umgebrochen worden.

Dorndorf a. U., 13. Mai. Nach der erdrückenden Schwüle
am Sonntag folgten in der Nacht furchtbare Gewitterſtürme,
verbunden mit Regen und Hagel, welcher in unſerem Orte
ſehr viel Schaden anrichtete, indem Dächer abgedeckt, Fenſter
eingeſchlagen, Bäume abgebrochen und entwurzelt wurden,
h in den Weinbergen hat der Sturm viel Schaden ange-
richtet.

Gleina (Kr. Querfurt), 14. Mai. Ein furchtbares Gewit-
ter, begleitet von einem Sturm mit orkanartiger Stärke und
Wirkung, ſuchte geſtern nacht gegen 11 Uhr unſern ſtillen, im
friedlichen Schlummer liegenden Ort heim. Erſchrecklich waren
die Folgen, die das bange Auge in früher Morgenſtunde er-
ſchaute. Da lagen auf der Freyburger Straße 22 große und
ſehr ſtarke Kirſchbäume, teils gänzlich entwurzelt, teils mitten
durchbrochen, oder auch förmlich abgedreht und verſperrten den
Weg. Jm Dorfe waren verſchiedene Dächer zum Teil ihrer
Ziegel beraubt und auch anders ſehr beſchädigt worden. Einige
Balken des gänzlich zerſtörten Rittergutsſchuppen lagen etwa
50 Meter davon; der Sturm hatte ſie ſogar über Häuſer getra-
gen. Die an der Freyburger Straße gelegene Mühle iſt eben-
falls arg zerſtört worden. Das alles geſchah innerhalb weniger
Minuten; trotzdem ſind Menſchenleben nicht in Gefahr gekom-
men. Man hofft, daß der große Materialſchaden durch die Feu-
erverſicherung gedeckt werden wird. Aus Wolferſtedt bei

Donnerstag, den 16. Mai.
Allſtedt wird gemeldet, daß der Sturm dort Sonntag auf der
Chauſſee die ſtärkſten Obſtbäume gefällt hat und auch durch
Blitzſchläge erheblicher Schaden angerichtet worden iſt. Jn und
bei Hettſtedt hat zwiſchen 8 und 9 Uhr ein fürchterliches Ha
gelwetter große Verwüſtungen angerichtet. Es fielen Eis-
ſtücke bis zur Größe von Taubeneiern. Der Regen goß dabei
in Strömen und führte von dem bergigen Gelände die Acker-
krume weg. Der Schaden an zerſchlagenen Fenſterſcheiben
ſoll ein bedeutender ſein. Auch in dem zwiſchen Halle und
Eisleben verkehrenden Eiſenbahnzuge wurden viele Fenſter
ſcheiben von den Eisſtücken zerſchlagen. Hagelwetter wird
auch aus Gehofen und Donndorf gemeldet. Wie es den An
ſchein hatte, dürften die hinter der Schmücke, Finne und Hain-
leite liegenden Ortſchaften ſehr von dem Unwetter betroffen
worden ſein. Jn Woffleben, Niederſachswerfen fielen Sonn
tag bei dem Gewitter Schloßen faſt ſo groß wie Taubeneier
und die Obſtbäume, die zum Teil noch in voller Blüte ſtanden,
ſehen aus, als ob ein Raupenheer ſie heimgeſucht hätte. Auch
die Stadt hat empfindlich gelitten. Die Ausſichten auf eine
gute Ernte, die nach den letzten Niederſchlägen ſich ganz erheb-
liſt gebeſſert hatten, ſind durch das Unwetter in einzelnen Ge-
genden wieder bedeutend vermindert worden. Aus Neuſtadt
wird über das Unwetter berichtet: Das geſtern abend über un-
ſern Ort gehende Gewitter war von ſo ſtarkem Hagel beglei-
tet, daß er die Erde handhoch bedeckte. Großer Schaden an
Fenſterſcheiben, an der Saat und Bäumen iſt angerichtet.

Heiligenſtadk, 14. Mai. Das am Sonntag abend aus dem
Werratale heraufziehende Unwetter hat die im Süden des
Kreiſes Heiligenſtadt belegenen Ortſchaften, beſonders die am
Fuße des Hälfensberges liegenden Dörfer und Fluren, furcht-
bar heimgeſucht. Gegen 7 Uhr abends zog ein Gewitter mit
Hagel herauf. Es fielen Hagelkörner von ſolcher Stärke, daß
Tauſende von Fenſtern und Ziegeln zerſchlagen wurden. Doch
viel ſchlimmer wütete ein um 10 Uhr abends heraufziehendes,
bis gegen 2411 Uhr andauerndes zweites Hagelwetter. Dieſes
hat alle Hoffnungen, die auf die diesjährige Ernte geſetzt wurden
zerſtört. Die Fluren von Sickerode, Miſſerode, Lehna und
Volkerode ſind völlig verwüſtet. Die Roggen- und Weizen-
felder ſind völlig vernichtet, die Sommerfrüchte zum größten
Teil. Eine mächtige Waſſerflut ergoß ſich über die Felder
und überſchüttete ſie mit Steinen und Geröll. Was vom Hagel
verſchont blieb, wie Hackfrüchte, iſt von den Waſſermaſſen aus
dem Erdboden herausgeſpült worden. Außer den genannten
Ortſchaften, wo der Hagel alles verwüſtet hat, ſind noch Teile
der Fluren von Wieſenfeld, Pfaffſchwende, Geismar, Ershau-
ſen, Großtöpfer und Wilbich verhagelt. Der orkanartige
Sturm hat beſonders in Geismar und Ershauſen großen Scha-
den angerichtet. Jn Geismar ſind mehrere neuerbaute Häuſer
und Scheunen erhblich beſchädigt worden. Zahlreiche Bäume
liegen entwurzelt am Boden.

Kleines Feuilleton.
Die alte Dorffkirche. Es iſt durchaus nicht zufällig, daß

in gewiſſen Ggenden unſeres Vaterlandes ſeit einiger Zeit
geradezu eine Sucht herrſcht, die alten ſchlichten Dorfkirchen
einzureißen und funkelnagelneue Gebäude, ſo groß, wie es der
Geldbeutel nur irgend erlaubt, an ihre Stelle zu ſetzen, Gebäude,
die womöglich die Baugewerksgotik der modernen Städte ko-
pieren. Liegt ein äußeres Bedürfnis vor? Gewiß nicht, denn
die Einwohnerzahl des Dorfes hat ſich kaum geſteigert, die Zahl
der Kirchgänger erſt recht nicht. Oder baut man „zur höheren
Ehre Gottes“? Aber man iſt nicht „frommer“ als früher,
die Pfarrer klagen vielmehr über die zunehmende Unfrömmig-
keit. Warum alſo baut man? Weil man meint, repräſen
tieren zu müſſen weil man entſprechend dem wachſenden
Wohlſtand noblere Formen annehmen will. Geht der Zuſam-
menhang der Generationen verloren, wird die Kette der Jahr
hunderte alten Uebung zerriſſen, verſchwindet die lebendige,
herzliche Pietät, ſo iſt ein wichtiger Quell verſtopft, aus dem
jenes tiefere Weltempfinden genährt wird, ohne das aufrich-
tige Religion unmöglich iſt. Gerade aber die alte Dorfkirche,
an der die Erinnerungen vergangener Zeiten, an der ſo viele
Kindheitserlebniſſe hängen, gibt die ſtärkſten Anregungen für
das Bewußtſein der Pietät. Die Dorfkirche, die Jahrhunderte
geſtanden hat, iſt freilich oft ſchmucklos und eng; aber in all
ihrer Einfachheit iſt ſie Trägerin eines Lebens, das ſich mit noch
ſo vielem Gelde nicht in einen modernen Bau hineinbauen
läßt. Man ſollte meinen, die Pfarrer hätten ein unmittelbares
Empfinden dafür, wie wertvoll ſolch eine alte Dorfkirche für
die religiöſe Geſinnung ſein muß. Statt deſſen macht man aber
nur zu oft die Erfahrung, daß gerade ſie am heftigſten auf
Neubau drängen. Es beſteht unter vielen von ihnen ein merk-
würdiger Ehrgeiz, alles Pfarrhaus und Kirche möglichſt
glatt und neu und funkelnd zu haben. Oft iſt es nur eine Folge
der Geſchmacksverirrung, die durch das langjährige Leben der
chaotiſchen ſtädtiſchen Umgebung unter ihnen angerichtet wurde.
Zuweilen aber auch wohl mangelnde Empfindlichkeit für reli-
giöſe Werte. Dagegen hilft lediglich eine Beſinnung auf das,
was ein Kirchengebäude wirklich wertvoll machen kann: nicht
Schmuck, nicht leere Großräumigkeit, nicht bunter Glanz, ſon
dern die Empfindung des religiöſen Lebensſtroms, der von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht geht. Darum ſollte ein Pfarrer alle ſeine
Kraft daran ſetzen, die alten Dorfkirchen zu erhalten, und wo
geändert werden muß, die Aenderung ſo zu geſtalten, daß nicht
der frühere Bau vernichtet wird, ſondern daß Gegenwart und
Vergangenheit ſich harmoniſch zuſammenſchließen. Der Pfar-
rer muß vom Baumeiſſter verlangen, daß er ſich Mühe gibt, da

für eine gute Löſung zu finden. aBudapeſt, 15. Mai. Ein fürchterſicher Wirbelwind durchgog das Ko
mitat Varalja. Menſchen und Tiere wurden unter Trümmern begraben.
Die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen ſind abgeſchnitten.
Aus mehreren Gegenden ſind Aerzte nach Varalja abgegangen.
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